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ten; die siıch vorwiegend mIit lıterarıschen, liturgischen oder monastischen Fragen
befassen, bietet 1er Cappuyns das Ergebnis einer sorgfältigen Untersuchung
auf lexikalischem Gebiet. Die 4.() 0ÖÖ WOörter der Regula Magıstri werden 1er
nach verschiedenen grammatischen Kategorien gesichtet und 1n der Reihenfolge
alphabetisch eingeordnet. Dazu werden lediglıch die Stellen, denen dıie einzelnen
Wörter vorkommen, angegeben. Grundlage für diese Siıchtungsarbeit 1sSt die 1953
erschienene diplomatische Ausgabe VO  5 Vanderhoven und Masaı1, 1n der die
Handschrift Parıs Nat. lat. mit Varıanten AUS Parıs Nat lat. Clm

versehen wiedergegeben wiırd Cappuyns uüuberlalist dabe1 dem Benutzer
die weıtere lexikalische un: semasiologische Auswertung des VO  en ihm 11-

getrragenen Materıals. Das kann ILLE  an ihm nıcht Zanz verübeln, zumal die vorliegende
diplomatische Ausgabe weıit davon enttfernt iSt, einen sıcheren und textkritisch e1in-
WwWan:ı  reien Wortlaut der Regula Magıstrı bieten. Gleichzeitig gESTLALLET sıch der
Verfasser, die „unzählıgen“ Fehler un: Mängel der Handschriften F beseitigen un!
dafür mehr oder wenıger standardisıerte Lesarten, denen eın VO  z} ihm „lesbar“
yemachter und provisorisch fixierter Text zugrunde lıegen dürfte, bieten. Dıieser
NEeUEC ext wird dem Leser allerdings vorenthalten. Angesichts dieses Tatbestandes
un! unbeschadet der Anerkennung, die INa  $ tür eıne MIt viel Mühe un! Sorgfalt
geleistete Arbeıt empfindet, kann der Benutzer dieses Wörterverzeichnisses nıcht
umhın, sıch fragen, ob die Voraussetzungen für eine solche lexikalische Erfassung
der Regula Magıistrı tatsächlich gegeben sınd Andererseits bringt dıe vorsgehoOmMmMeN
Standardisierung der grammatıschen Formen den Nachteil mit sıch, dafß bestimmte
Besonderheiten der handschriftlichen Überlieferung, die tür textkritische der sprach-
wissenschaftliche Z wecke nıcht hne Bedeutung seın könnten, yröfßtenteils verloren
gehen. Dem Lexiıkon wırd ein wertvolles Literaturverzeichnis ZUur Regula Magıstrı
vorausgeschickt.

Niederpleis/Sıegburg de Santos Otero

Mittelalter
Ludwig Schmugge: Johannes AF G Jandun (1285/89=13258); Un-

tersuchungen ZUur Biographie und Sozialtheorie e1ines lateinıschen Averroisten
Parıser Historische Studien V) Stuttgart (Hiıersemann) 1966 VIIL, 151 d

brosch
ert hat sıch mIit der vorliegenden Arbeit eın dreifaches 1e] ZESELIZL: „Sı1e 111

die 2zußerst pärlich fließenden Quellen ZUr Lebensgeschichte des Johannes
menstellen un: Neu ordnen, Aaus seiınen Werken die soz1ialtheoretischen Ideen heraus-
zuarbeıten suchen un diese dann mit denen des Marsıilius vergleichen“ Sq.) Diese
Themenstellungen hängen ZUuiInnerst UuSsSammcen, Johannes VO'  3 Jandun und Mar-
s1ilius VO: Padua durch ihr Lebensschicksal un ihre Lehre zusammengehören. Nach-
dem durch die Forschun VO! Gewirth un Grignaschi 1n neuerer Zeıt
wieder das Interesse das politisch-philosophische Denken der beiden elenkt
worden WAar und MacClıintock Materi1al durch die Auswertung VO Hss
der Werke des Johannes erschlossen hatte, War N der Zeıt, Leben un Werk des
ohannes EeErneut und kritisch darzulegen besonderer Berücksichtigung seiner
Sozialtheorie un seiner „Teilnahme“ dem Detensor Pacıs des Marsılius.

In sorgfältiger un kritischer Weiıse bietet ert. den „Versuch“ einer Biographie
des Johannes (1—4 Aus alterer un Forschung sSOWw1e Aus dem handschrift-
lichen Material wırd alles UusammeNSELraSCcH, W as ber Person un! Werdegang des
Johannes, ber seine Tätigkeit als Magıister Kolleg avarra un ber sein
philosophisches Bemühen, ber seine Verbindungen und Beziehungen, iınsbesondere

Marsıilius un: Ludwig dem Bayern, als sicher AuSZUsagen 1St. Wenn wıssenschaft-
ıche Bescheidenheit ert. VO] Versuch der Biographie sprechen läßt, 1St ıhm
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attestieren, da{fß nach dem Stand der Forschung wohl alles erfaßt wurde, W asSs quel-
lenmäfßig zugänglich 1St. erf. geht auch auf die lobale Verurteilung des ohannes
1n Verbindung mi1t der Verurteilung des Marsılius e1n, insotfern 1n zeitgenössischen
Quellen neben Marsılius als Mitverantwortlicher tür die Politik Ludwigs geNaNNT
wird, ohne da{fß sein wirklicher Anteıl der politıschen Aktıvıtät und Werk
des Marsıliıus fteststeht. Seinen Nachwirkungen als Phiılosoph wird ebentalls nach-
CHaNSCH, vielleicht kurz, ber ert. betont ausdrücklich, da; se1ine Studie weder
eine theologische noch ıne philosophische iSt un: da{fß daher die Probleme dieser
Fachgebiete 1Ur gestreift werden können (VI)

Der wichtigste P eıl (45—94) behandelt dıe soz1al-theoretischen Ideen des Jo-
hannes VO:  3 Jandun. Es ISt erstaunlich, w 1e ert. versteht, A4UsSs den vorliegenden
Quellen die theoretischen Grundlagen einer Soziallehre entwickeln, enn die
eigentlich ergiebigen Werke, die Kommentare der Quaestionen ZUur Ethik un
Politik des Arıistoteles, die, Ww1e ert. nachweist, MIt Siıcherheit VO]  3 Johannes verfaßt
wurden, sind bisher verschollen. erft. stutzt sıch insbesondere autf die Quaestiones
metaphysicae, die Quaestiones de anıma, die Quaestiones physicae un einıge
ere kleinere Werke, wobel neben den Drucken SOTSSahn die Hss herangezogen
werden. Das Material wırd 1n reı Abschnitten dargelegt. Die philosophischen
Grundlagen betreften Natur, Menschenbild (Habituslehre), Tugendlehre un: 1NS-
besondere die Idee der Glückseligkeit, da Johannes 1 Bereich dieser Lehre einıge
Akzente S  9 die nıcht Nur VO  5 der klassisch-scholastischen Lehre abweichen, SOMN-
ern auch für die polıtische Theorie un Praxıs VO! entscheidender Bedeutung
werden. Es x1ibt für ıhn eine telıcıtas speculatiıva, die Vollendung in der Weiısheit
(sapıent1a), die eıner felicıtas perfecta mi1t Einschlufß eiıner vollen Erkenntnis
Gottes auf Erden führen kann. Ihr 1St die felicitas practica zugeordnet, die sich
1m staatlichen Leben verwirkliıcht und VO  - der Klugheit, w1e s1ie etw2 dem Politiker

eıgen se1in muß, dirigiert wird Da die erstere die höhere ist, wird der Philosoph
dem Politiker überlegen seın und iıhm ZUuUr Seite stehen, die telicıtas auf Erden

verwirklichen. Dıie Konsequenzen werden AlI, WCNN INa  z be enkt, W 1€ durch
eine solche Lehre der Autorität des Papstes für das Haeil der Menschen auf Erden
der Boden wird, da die feliciıtas perfecta sıch durch Philosophen und
Könıige verwirklichen äßt. Weıter wendet sıch Verf den Aussagen über Staat un
Politik Johannes vertritt den Gedanken der Erbmonarchie. Sicher lıegt hierin,
W 1E der Traktat De audıbus Parıisıus zeıgt, eine politische Stellungnahme un e1In
Bemühen die Gunst des französischen Königs. Schliefßlich stellt ert die Aus-

den Themen Individuum Gemeinschaft Gesellscha ft Hın-
siıchtlıch der meisten Fragen (Anerkennung der Sklaverei, echt un!: Gesetz, Regı1-
mMent Gottes) bewegt siıch Johannes 1m Rahmen der traditionellen Lehre. Eınige
Lehrakzente sind wiederum 1n der philosophischen Grundhaltung se1nes Denkens,
einer naturalistischen Deutung des Aristoteles, begründet (etwa Naturrechtslehre,
die eıiıner theologischen Begründung mangelt). Be1 ein1gen Punkten würde Rezensent
die Urteile vorsichtiger fassen, ELW bei der Beurteilung eines Vergehens durch ein
einzelnes Individuum oder durch eiıne Mehrheit VO]  o Menschen vgl f:) Ob INa  -
miıt 1n weIls auf die Lehre VO Gemeinwohl argumentieren darf, dafß die Menge
sıch ihre esetze zibt un bestimmt, W as recht ist? Gerade die Lehre VO] bonum
COMMUNGC, die für viele Einzelfragen WwW1€e für das Gesamtverhältnis VO Indiyiduum
un staatlicher Gesellschaft VO  - entscheidender Bedeutung seın würde, ist uns nıcht
bekannt, da in den Quellen diesbezügliche Quaestionen nicht enthalten siınd Von
einer „Relatıyvierung VO echt un sozialer Ordnung“ (93) würde ıch autf Grund
der Textbefunde noch nıcht SPIEC

Im 111 eil widmet sich erf. der Frage, welcher Anteıl dem ohannes VO  3 Jan-
dun dem Werk des Marsıilius zuzusprechen se1 95—-119). Der Stand der Forschung

Valoıs, Previte-Orton, Scholz un neuerdings Gewirth) wird ckizziert. Ge-
wirth Wr auf Grund des Quellenmaterials der Überzeugung gelangt, dafß Kon-
zeption un Abfassung des Detensor Pacıs eINZ1g das Werk des Marsıilius seıen, sıch
jedoch die Annahme aufdränge, da{fß Johannes ihm gemeınsamer Interessen
und freundschaftlicher Verbundenheit mıiıt Rat und 'Tat beigestanden habe Im übri-
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SCH stände die Sozialtheorie des Johannes der Tradıtion der Scholastik viel niäher
als die radıkalen Ideen des Deftensor Pacıs. ert urteilt vorsichtiger. Es 1St erstaun-
liıch, W1€e die Hs Florenz, Bıbl Med.-Laur. Fiesol. 161 MIt Quaestionen ZUur Meta-
physik des Arıistoteles, die VO  a Riedlinger mi1t Gründen dem Marsilius ZUSC-schrieben werden, bis 1n einzelne Passagen mI1t den Quaestiones metaphysicae des
Johannes übereinstimmen. ert. hat siıch der Mühe unterzogen, die für die Soz1ial-
theorie wichtigen Texte gegenüberzustellen und prüfen, iın welchen Punkten S1€e
übereinstimmen un 1n welchen Punkten s1e sıch widersprechen, und 1n welcher Weise
auch das Urteil VO: Gewirth autf rund dieser Metaphysikquaestionen korrigie-
TCIl sel. Im zroßen SanNzZCN stimmen Johannes un: Marsılius in den für dıie Soz1ial-
theorie grundlegenden Lehren überein. (Unterschiede ergeben sich etwa in der Be-
urteilung der politischen Fähigkeiten der Masse, die Marsılius posiıtıver beurteilt als
Johannes, 1n der Frage der ahl des Herrschers, die Marsılıius der Erbmonarchie VOTLFr-
zieht, 1n der Frage des Naturrechts, das bei Johannes ine yröfßere Bedeutung be-
sıtzt als bei Marsıilius.) Entsprechendes gilt weıthin VO:  3 einer Übereinstimmung der
in den Metaphysikquaestionen der beiden Magıster grundlegenden Lehren mi1t den
entsprechenden Partıen 1m Defensor Pacıs. erf modifiziert daher das Urteil, die
Abfassung des Detensor Pacıs se1 einzZ1g das Werk des Marsilius, dahingehend, daß
eine CNSC geistige Anteilnahme des Johannes Detensor Pacıs ANSCHOMMEC werden
mMusse auf Grund des Einflusses, den auf die Metaphysikquaestionen des Marsılius
un damit auf dessen sozialtheoretische Grundhaltung ausgeübt hat

Der Untersuchung siınd ein1ıge Anhänge Leben un Werk des Johannes beige-geben, VO  - denen der vierte: „Katalog der Schriften“ des Johannes besondere Be-
achtung un! Anerkennung verdient. In Anbetracht der Tatsache, dafß die wichtigenKommentare des Johannes ST Ethik un: Politik des Aristoteles noch unbekannt
sınd, War 65 eın Wagnıs, die Sozialtheorie dieses Magısters darzulegen. Eın
yrößeres Verdienst hat siıch ert erworben, als auf Grund einer exakten und
korrekten Erforschung der vorliegenden Quellen vestanden hat, unNnsere Kenntnıis der
Entwicklung sozialer Theorien un Lehren für diıesen Zeıiıtraum berei:  ern.

Es bleibt hoffen, dafß weıtere Funde und weıteres Interesse CUu«cC Untersuchun-
SCIH ermöglichen, dafß der Einflu{ß des lateinischen Averroismus auf die Geschichte
der soz1alen Ideen un: autf die soz1ialen Kämpfe der damaligen eIt greifbarer wird

München oachim Gıers

Buijlssen: Durandus? Ratıonale 1n spätmittelhochdeutscherU b CS CLZUNZ: Das vierte Bu nach der Hs GVP 2765 Studia Theodisca
vol 14) Assen (van Gorcum) 1966 3F S hfl
Das Rationale divinorum officiorum des Guillelmus Durandus 1St in

vielen Hss überliefert, WAar e1INs der ersten Bücher, welches ın Maınz) Besdruckt wurde und erschien seiıtdem 1n 94 Ausgaben (eine kritische 1St in Vorberei-
tung). Die deutsche Übersetzung hingegen 1St 1LUFr 1n wWwe1 Wiıener Hss (GVP 2765
und 045/46) vollständig, für Bu auch in den Münchener Cod SCIIN. 6245
un erhalten un n1ıe edruckt worden; S1e entstand 1400 für den Privatge-brauch erzog Albrechts 111 VO  > ÖOsterreich, der sich für theologica interessierte,
ber ıcht SCHUS Lateın konnte. Bedenkt INan, da{ß Durandus’ Werk noch 1n Jung-

Missarum Sollemnia der meistzıtierte Kommentar ISt, 1St der vorl Druck
des 4., der Messe gew1ıdmeten Buches AUS der deutschen Übersetzung besonders wiıll-
kommen. 111 eiıne Lücke 1n der Kenntnis der mittelalterlichen Prosa 1in deutscher
Sprache austüllen bes Berücksichtigung der Tatsache, daß dieser „Text eınen
reichen theologischen un philosophischen Wortschatz enthält, dessen Eindeutschungdie Weiterentwicklung der deutschen Sprache beeinflußte un: anregte” (5) Ange-sıchts der gegenwärtigen Eindeutschung der katholischen Liturgie, Liturgik un
Theologie überhaupt hat diese Veröffentlichung zusätzliches Interesse. Dıie CI
SCETIZUNgG 15t wörtlich, gelegentlich bis FB Unverständlichkeit (Beispiele 64 un: 95),bewufßt auch 1n der Wortstellung. 351—364 werden lat. tellen gveboten, hne
deren Heranziehung das Verständnıis des deutschen Textes schwierig F Be1 der


